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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 6. Dezember 


täriſche und Marinevorträge. Hierauf empfing 
der Monarch den kgl. ſächſiſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten Major Krug v. Nidda, der ein Hand⸗ 
ſchreiben des Königs Albert von Sachſen über⸗ 
reichte. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach dankt 
König Albert von Sachſen in dieſem Schreiben 
dem Katjer für die neuliche Ueberſendung des In⸗ 
terims⸗Feldmarſchallſtabes. 

— Zur Frage des Oberbefehls in 
China war von freiſinniger Seite die Behauptung 
aufgeſtellt worden, daß die Vergleichung der 
deutſchen und ruſſiſchen Truppenſtärke in China 
darthun, daß Raßland und nicht Deutſchland zur 
Geſtellung des Oberbefehls in China berechtigt 
geweſen ſei. An der Hand zahlenmäßigen Materials 
beweiſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Unrichtigkeit 
dieſer Behauptung. 

— Dem Reichstage wird in nächſter Zeit 
die Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe der 


Die Chinavorlage in der Bud gelk ommiſſion. 


Auf Vorſchlag des Vorſitzenden Abg. v. Kar⸗ 
dorff tritt die Budgetkommiſſion des Reichstags 
zunächſt in die Berathung über die Koſten der 
Expedition im Bereiche der Verwaltung des 
Reichsheers ein. Der Vorſitzende weiſt 
alsdann noch den Vorwurf zurück, als verſchleppe 
die Kommiſſion die Verhandlungen; es ſei eben 
die eingehendſte Prüfung nothwendig, da es ſich 
zum Theil um Summen handle, die noch garnicht 
verausgabt ſeien. Auf Aafrage wird von ein em 

erüngsvertreter erklärt, es ſei beabſichtigt 
geweſen, möglichſt viel Pferde für die Expedition 
in China, reſp. Oſtaſien zu kaufen; der Aus⸗ 
führung dieſer Abſicht hätten ſich jedoch Hinder⸗ 
niſſe in den Weg geſtellt. Die in Aus ſtralien 
angekauften Pferde hätten ſich vorzüglich bewährt, 


zahlen im Stande iſt. Sie 
daſtehen, als es heute 


ſchaffen. 
licher Bedeutung. 


lich durch dieſe ſehr 
ſtandigen Worte des 


Zeilung 


ſelbſt bin von Haus aus ſehr agrariſch;geſinnt, 
ich glaube aber zuverſichtlich behaupten zu 
können, daß das Fortkommen der In⸗ 
duſtrie in den Oſtprovinzen der Land⸗ 
wirthſchaft von Nutzen ſein wird. Auch 
der Arbeiternoth kann dadurch geſteuert werden, 
wenn die Landwirthſchaft in Folge Verbeſſerung 
der allgemeinen Lage ſelbſt beſſere Löhne zu 
wird alſo beſſer 
der Fall iſt. 
Landwirthſchaft und Induſtrie Hand in Hand 
gehen, werden ſie Nutzen für die Allgemeinheit 
Dazu iſt natürlich die 
der Waſſer⸗ und Bahnverbindungen von weſent⸗ 


Die eingefleiſchten Agrarier werden Ah natürs 
richtigen 
hohen Staatsbeamten 
nicht von ihren einſeitigen Anſchauungen abbringen 


(Erſtes Blatt.) 


Mnzeigen⸗ Preis: 

Die B⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der. Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, dis 1 Uhr Mittags 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Tage in Paris verweilen, er blieb eine volle 
Woche. Da der greiſe Staatsmann nichts ohne 
beſtimmte Abficht thut, fo kann er mit dem län⸗ 
geren Verweilen nur den Zweck verfolgt haben, 
das franzöfiſche Volk dermaßen für ſich einzunehmen, 
daß die Volksvertretung dem einmüthigen Ver⸗ 
langen der Nation nach Herſtellung eines Schieds⸗ 
gerichts hätte entſprechen müſſen. Weit genug ſei 
die Pariſer Deputirtenkammer ſowieſo ſchon ge 
gangen. In Deutſchland nun ſuchte Krüger das 
gleiche Manöver auszuführen, das ihm in Frank⸗ 
reich mancherlei Erfolge und beinahe die Erfüllung 
ſeines Wunſches gebracht hätte. Hier ſollte der 

Kaiſer geradezu überumpelt und für irgendwelche 
Zugeſtändniſſe gewonnen werden. — Derartige 
Ueberumpelungen haben dem alten Krüger zweifel⸗ 
los fern gelegen. Außerdem iſt ihm auch nicht 
unbekannt, daß im deutſchen Reiche die Volks⸗ 
flimmung für Regierungsmaßnahmen keineswegs 


Wenn 


Verbeſſerung 


und ver⸗ 


die amerikaniſchen waren Anfangs ſehr ſcheu, da 
ſie wild eingefangen worden waren, bewährten ſich 
letzt aber gleichfalls. Bezüglich des Geſund⸗ 
heitsſtandes der Truppen in China 
erklärte der Kriegsminiſter v. Goßler, ganz 
genaue Angaben nicht machen, jedoch mittheilen 
zu können, daß die Verlufte bis jetzt verhältniß⸗ 
mäßig gering waren. In Tientſin herrſche die 
Ruhr, in Peking der Typhus, der Transport habe 


nur 6 Todte gefordert. Der Geſammtver⸗ 


In ft bis Ende November betrage 3 Offiziere und 
62 Mann, das ſei ein geringer Procentſatz. Die 
Krankheiten ließen neuerdings nach. Es ſeien 
ausreichend Lazarethe vorhanden und alle Maß⸗ 
nahmen ergriffen, die nothwendig erſchienen, ſo 
daß zur Beunruhigung kein Anlaß vorliege. Auf 
die Bemerkung Bebels, daß von den deutſchen 
Truppen in China wenigſtens ein halbes Armee⸗ 
korps krank darniederliege, entgegnete der Kriegs⸗ 
miniſter nur, daß alle nothwendigen Unterbringungs⸗ 
räume den Truppen mitgegeben ſeien, daß deren 
Ausſchiffung jedoch mitunter Schwierigkeiten be⸗ 
reite. Dieſe etwas ausweichende Antwort kann 
nicht gerade beruhigend wirken. Wenn wir auch 
nicht gerade viele Todesfälle zu beklagen haben, 
ſo ſcheint doch die Zahl der Erkrankungen 
eine recht hohe zu ſein. Abg. Müller: Fulda 
(Etr.) beantragt einen § 4 in die Vorlage einzu⸗ 
ſchalten: Soweit die Ausgaben für China bereits 
geleitet Mind, wird dafür Indemnität ertheilt. 
Abg. Richter (fr. Bp.) bringt einen längeren 
Antrag ein, der die Spezialifirung der China⸗ 
ausgaben betrifft, und beantragt außerdem, von 
der Forderung 10 Millionen zu ſtreichen. Den 
letzteren Antrag bekämpft nicht nur der Kriegs⸗ 
miniſter, ſondern auch der Abg. Lieber, ſo daß 
ihn der Antragfteller zurückzieht. Die Kommiſſlon 
bewilligte darauf die Chinaforderungen der 
Reglerun g, ſoweit die Verwaltung des Reichsheeres 
in Betracht kommt, und vertagte ſich dann auf 
Mittwoch. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember 1900. 


— Der Kaiſer höcte im Laufe des 
Dienſtags im Neuen Palais bei Potsdam mili⸗ 
—— 


Wer war's? 


Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 


2. Fortſetzung. 

Es war eine fatale Situation. 

Da wurde plötzlich heftig die Thür aufge⸗ 
riſſen, und herein ſtürmte aufzeregt Herr Sauer⸗ 
brunnen, der Beſitzer des Hotels zum „Deutschen 
Hauſe,“ zorngeröth ten Antlitzes ein Papier wie 
eine Fahne in der Hand ſchwenkend. Der Ober⸗ 
ge höhniſch grinſend, folgte ihm auf dem 

uße. 
Herr Sauerbrunnen, beinahe ebenſo dick wie 
und Jahaber einer vollendeten Glatze, ſchoß 
mit teippelnden Schritten um den Tiſch herum, 
direkt auf den Grafen los und fuhr den Er⸗ 
ſtaunten, ihm fein Papier immer heftig unter der 
Naſe herumſchwentend, mit puſtender Stimme an: 

„Wenn's Ihnen bei mir nicht mehr ſchmeckt, 

e Graf, dann gehen Sie 
e 78 eſſen. Hler e Re > 
V 
„Harrbirke ag “ ftieß Pfeil, der kreide⸗ 
bleich geworden war, hervor und ſprang auf. 
5 Frech? Frech! Wer iſt frech?“ ſchrie der 
Sötelier, der vor Wuth von einem Fuß immer 


Beruſsgenoſſenſchaften für das Jahr 
1899 zugehen. Für das Berichtsjahr beläuft 


ſich der Nachweiſung zufolge die Summe der den 
Verſicherten und ihren Hinterbliebenen gezahlten 
Entſchädigungen auf etwa 80 Millionen Mark. 
Die Geſammtkoſten, zu denen noch die Ausgaben 
für Verwaltung, 
ſuchung, Schiedsgerichte u. ſ. w. gehören, ſtellten 
ſich natürlich noch weit höher. 

— Der nationalliberale Reichstagsabge ordnete 
Frhr. v. Heyl zu Hernsheim hat erklärt, 
daß er aus der nationalliberalen Reichstagsfraktion 
ausſcheiden werde. 


Unfallverhütung, Unfallunter⸗ 


— Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Liſſa in Poſen 
wurde Stadtrath Schmidt (frkonſ.) einſtimmig 
gewählt. f 
— Die Abſchlußprüfung für die Ver⸗ 


ſetzung von Unter⸗ nach Oberſekunda, die nach 


Genehmigung des Kaiſers für Preußen aufgehoben 
werden ſoll, wird vorausſichtlich ſchon zu Oſtern 
n. Is. nicht mehr abgehalten werden. 

— Der oldenburgiſche Landtag iſt 
am Dienſtag mit einer Thronrede eröffnet worden, 
die eine Erhöhung der Givillifte des großherzog⸗ 
lichen Hauſes um faſt das Doppelte des bisherigen 
Betrages, Erhöhung der Miniſtergehälter ſowie 
Nachbewilligungen zur Erhöhung der Sicherheit 
der Eiſenbahnen ankündigt. 


Den Agrarjern ins Stammbuch 
kann man die Worte ſchreiben, die auf dem Ver⸗ 
bandstage der Oſtdeutſchen Induſtriellen in Poſen 
der Regierungspräſident Krahmer 


(früher Landrath in Thorn) über die Jadu⸗ 


ſtrialiſirung des Oſtens geſprochen hat. In Bes 
zug auf das Verhältniß von Induſtrie und 
Imdwirthſchaft äußerte ſich der Regierungsver⸗ 
treter folgendermaßen: 

Er ſei der feſten Anſicht, daß die Induſtrie 
allein im Stande ſei, für die Verbeſſerung 
des Oſtens vom größten Nutzen zu ſein. Wenn 
Handel und Wandel gleichzeitig ſich heben, 
werde die Kultur fortſchreiten. „Ich glaube, 
die Befürchtungen, die von landwirthſchaftlicher 
Seite erhoben werden, ſind unbegründet. Ich 

—— nn 


auf den andern trat. „Wer? Wer? Ich? Ich? 
Ich habe die ewige Mäkelei und das ewige 
Pumpen nun endlich ſatt. Alſo bitte, Ihre 
Rechnung. 652 Mark und 75 Pfennige!“ 

„Herr Sauerbrunnen!“ fiel der Amtsrichter 
dem erregten Hotelier in's Wort. „Es wird alles 
geregelt werden. Ich erſuche Sie daher, uns 
allein zu laſſen.“ 

Und Herr Sauerbrunnen verbeugte ſich höflich 
vor dem Amtsrichter und wackelte mit ſeinen 
kurzen Beinen hinaus, wieder auf dem Fuße 
gefolgt von dem Herrn Oberkellner, der jetzt aller⸗ 
dings kein böhniſches, ſondern ein recht verdutztes 
Geſicht machte. Er hatte ſich „die Sache“ ganz 
anders vorgeſtell - » 

„Da haben Sie's, lieber Pfeil!“ wandte ſich 
Oswald Stein, als die Juriſten nun wieder unter 
ſich waren, von Neuem an den Grafen, der noch 
immer hinter ſeinem Stuhl ſtand und, die 
Rechnung über 652 Mark nervös in der Hand 
zerknitternd, fichtbar mit einem Entſchluſſe rang. 

„Ich hoffe, Herr Amtsrichter,“ fuhr er jetzt 
auf, „daß Sie hier alle für einen Mann ſtehen, 
daß Sie alle dieſem unverſchämten Patron 
Zorn erſtickte ſeine Stimme. 

Der Amtsrichter zog die Schultern hoch und 
wiegte den Kopf bedauernd hin und her. Kurt 
von Hülfen und Stanislav von Borowiecki aber 


den Präſidenten Krüger ruhig nach Berlin kommen 


laſſen, die in jeder Förderung und Entwicklung 
der Induſtrie eine Hintanſetzung und Schädigung 
der Landwirthſchaft ſehen. Es wäre ſehr erfreulich, 
wenn auch in weiteren Regierungskreiſen die 
vom Regierungspräſidenten Krahmer verfochtenen 
Anſchauungen zur Anerkennung und Geltung 
kämen. Die Gefahr einer Ueberfluthung der 
allgemeinen Intereſſen durch die agrariſche Sonder⸗ 
intereſſen⸗Politik wäre damit in die Ferne gerückt. 


Präſi dent Krüger. 

Ueber die Abweiſung Krügers 
herrſcht im ganzen deutſchen Volke nur eine 
Stimme; ja es giebt wohl überhaupt kein Blatt, 
das die Ablehnung des Empfanges Krügers in 
Berlin als nothwendig oder auch nur einigermaßen 
motivirt bezeichnete. Die große Mehrzahl der 
Preßſtimmen iſt ſich ja in Uebereinſtimmung mit 
der Mehrheit des deutſchen Volkes darüber einig, 
daß Deutſchland weder in der Lage war, die Ein⸗ 
berufung eines Schiedsgerichtes anzuregen, noch 
ſonſt thatkräftig zu Gunſten der Burenſache einzu⸗ 
treten; aber thatkräftige Maßnahmen für Trans⸗ 
vaal und gegen England iſt doch etwas anderes, 
als ein bloßer Beweis perſönlicher Sympathie, ja 
ſagen wir als ein Akt ſtrengſter Gerechtigkeit je⸗ 
mals hätte fein können. Der Reichskanzler hätte 


laſſen können, wenn dem alten Ohm Paul nur 
vorher eröffnet worden wäre, daß Deutſchland 
nichts für ihn und ſeine Sache zu thun im Stande 
ſei. Deutſchland kann ſich infolge der amtlichen 
Abweiſung Krügers wirklich kaum vor dem Vor⸗ 
wurf bewahren, daß ſeine Handlungsweiſe durch 
eine ganz ungerechtfertigte Furcht vor England 
veranlaßt worden ſei. Daß gerade die deutſche 
Reichsregierung England dieſen Triumph bereitet, 
iſt nicht nur im Hinblick auf die ſo überaus 
ſympathiſche Perſönlichkeit des alten Krüger ſchwer 
verſtändlich, ſondern noch mehr eigentlich im Hin⸗ 
blick auf die 100 und 1000 Mal bewieſene deutſch⸗ 
feindliche Politik Englands. 

Von offenbar ganz falſchen Vor⸗ 
ausſetzungen gehen die wenigen Blätter aus, 
die Krügers Abweiſung in Berlin gutheißen. Sie 
argumentiren folgendermaßen: Krüger wollte drei 
— nn] 


blinzelten ſich mit bezeichnenden Blicken an und 
erhoben ſich dann — wie auf ein Kommando 
— gleichzeitig von ihren Sitzen. Sie hielten 
fi für verpflichtet — wenn auch nicht gerade 
aus Gründen der Freundſchaft — für ihren 
Standesgenoſſen gegen den bürgerlichen Amtsrichter 
zu demonſtrieren. Nur der vierte Adlige unter 
den Dombrowker Juriſten, der Aſſeſſor von 
Bodelſchwingh, rührte ſich nicht und ſchlug ſich ſo 
mit Fritz Naumann und Dr. Felix Werner auf 
die Seite Oswald Steins. 

Der that, als bemerke er garnicht, was um 
ihn her vorging. Er ſah noch immer bedauernd 
zu Botho von Pfell hinüber und erwiderte jetzt 
endlich auf deſſen erregte Frage: „Wieſo 
unverſchämter Patron, lieber Graf? Wieſo? Ich 
finde, Herr Sauerbrunnen iſt durchaus in feinem 
Recht!“ 

Das hatte Pfeil nicht erwartet. Ein verächt⸗ 
liches Zucken ging über ſein Geſicht. Heftig ſtieß 
er den Athem durch die geblähte Naſe. 

„Dann bleibt mir nichts Anderes übrig,“ fuhr 
er auf, als mich ſofort von einem Tiſch zu ent⸗ 
fernen, an welchem ® 

„Gemach, gemach, Herr Graf von Pfeil!“ 


unterbrach ihn der Amtsrichter in gezwungen 


ruhigem Ton. 


„Bezahlen Sie zuerſt Ihre 
Rechnung!“ 


immer eutſcheidend und jedenfalls niemals jo ein⸗ 
flußreich iſt, wie in Frankreich. Die wenigen 
Blätter, welche die Haltung der Reichsregierung 
dem alten Krüger gegenüber billigen, legen dieſeem 
alſo Beweggründe unter, die er abſolut nicht ge 
habt haben kann. . 
In Köln iſt dem Präſidenten Krüger am 
geſtrigen Dienſtag eine großartige und wohlge⸗ 
lungene Huldigung in Geſtalt einer Serenade 
mit Geſangsvorträgen dargebracht worden. Auch 


an dieſer Veranſtaltung betheiligten ſich jedoch nut 


Privalperſonen; amtlicherſeits herrſchte eiſiges 
Schweigen. — Dem Magdeburger Cm 
pfangskomitee hat der Staatsſekretär Leyds den 
Dank Krügers für die bereits getroffenen Vorbe⸗ 
reitungen ausgeſprochen und mitgetheilt, daß der 
Präſident von Köln direkt nach dem Haag reife. 
Irgend eine Angabe über den Grund der Unter⸗ 
laſſung des Beſuches enthielt das Telegramm 
natürlich nicht. ; 
Im deutſchen Reichstage find Er 
wägungen im Gange, ob eine Anfrage an den 
Reichskanzler wegen des amtlichen Verhaltens 
gegenüber dem Präfidenten Krüger zu richten ſei. 
Wenn es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich im 
Reichstage die erforderliche Anzahl von Abge⸗ 
ordneten findet, um die fragliche Interpellation 
nach Maßgabe der Geſchäftsordnung auf die 
Tagesordnung einer Reichstagsſitzung zu ſtellen, 
fo iſt es doch mit Händen zu greifen, daß der 
Reichskanzler die Beantwortung einer derartigen 
Interpellation, bei der Angelegenheiten des Aus⸗ 
landes berührt werden müßten, entſchieden abs 
lehnt. Es iſt daher fraglich, ob der ausſichts⸗ 
loſe Verſuch überhaupt unternommen werden wird. 
In den engen Straßen Kölns iſt es infolge 
der Volksanſammlungen zu wiederholten Ausſchrei⸗ 
tungen und förmlichen Kämpfen gekommen, bei 
denen ſtärkere polizeiliche Aufgebote einſchreiten 
mußten. Die Polizeibehörde Kölns hat daher 
einigen Vereinen, die dem Präſidenten noch durch 
Aufzüge ꝛc. ihre Huldigung darbringen wollten, 
die Genehmigung zu ſolchen Veranſtaltungen ver⸗ 
weigert. In Köln ift die Bürgerſchaft über dieſes 
Verbot ſowie manche anderen behördlichen Härten 
gegen Krüger tief erbittert, ſucht aber gleichzeitig 
durch um ſo herzlichere Kundgebungen dem ver⸗ 
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Der Graf wurde vor Verlegenheit wieder abs 
wechſelnd roth und blaß und ſandte ſeinen Freunden 
Hülſen und Borowicdi fragende Blicke zu. Die 
Freunde aber ſchüttelten verneinend die Köpfe. 

„Meine Rechnung zu bezahlen, bin ich 
leider augenblicklich nicht im Stande!“ ſtieß Pfeil 
hervor. „Ich werde aber fofort ... . in einigen 
Tagen 8 9 

Verlegene Pauſe. ; Be 

„So! So!“ machte der Amtsrichter und 
ſetzte dann nach einer kleinen Pauſe, während 
der er die Brauen mehrmals ärgerlich abwärts 
gezogen hatte, hinzu: „Von morgen ab, lieber 
Graf, mögen Sie in Gottes Namen in der 
Delikateßhandlung und Weinſtube des Herrn 
Theodor Schwarze, der ja ſchon lange um Ihre 
Gunſt buhlt, eſſen, Sie und auch Ihre beiden 
Freunde, die Herren Stanislav von Borowieckt 
und Curt von Hülſen, denen es ebenſo 
wie Ihnen bei dieſem einfachen Mittagstiſch 
nicht mehr zu behagen ſcheint. Heute aber 
— unſer „Diner“ iſt noch nicht zu Ende, die 
Speiſe fehlt noch und der Kaffee — erwarte 
ich, daß Sie die Ihrem Vorgeſetzten ſchuldige 
Rückſicht nicht außer Acht laſſen und Ihren Plot 
ſo lange wieder einnehmen, bis ich es für gut 
befinden werde, die Tafel aufzuheben!“ 7 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 2 
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a A r se 


fh dadurch ein beſonderes Anſehen geben wollte, 
als könnte 
Wörter aus allen möglichen Sprachen nicht an⸗ 
kommen, und weil er eben durch das Räthſelhafte 
des Ausdrucks den Glauben erwecken wollte, daß 
etwas ganz Beſonderes damit gemeint wäre, an 
dem man als gebildeter Menſch nicht vorüber» 
gehen dürfte, ohne einen Verſuch damit zu machen. 


ſo daß Peking von der Nord ſeite gegen⸗ 


Mittheilung in Händen haben, 


f glücklicherweiſe unbeſtätigt gebliebenen Londoner 


Verluſt der deutſchen Kalgan⸗Expedition gemeldet, 
wohlbehalten in Peking eingetroffen. 


eine größeren Stadt Mitteldeutſchlands prangte 
vor einiger Zeit das geheimnißvolle Wort Chebro. 


5 dienen, aber wie viele oder wie wenige von den 
Vorübergehenden mögen den dunkeln Sinn dieſes 


dem Manne ſeinen Spaß zu verderben, und nach 
k 2 Tagen erſchien in dem Schaufenſter ſtatt 
Deüutlicheres, deutſches mit den harmloſen Worten: 
1 „Echt Ziegenleder.“ Wenns alſo vorher franzöſiſch 
ſein ſollte, dann hätte es richtigerweiſe wenigſtens 
chevreau heißen müſſen. 
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begegnet, zu aber auch dafür, daß es 
N auch ohne Fremd 


ehrungswürdigen Burenoberhaupte die Zurück⸗ 
ſetzung Seitens der amtlichen Stellen zu erleichtern. 


Die China⸗Wirren. 

Ganz allmählich gewinnen die verbündeten 
Truppen Dank der Umſicht des Grafen Walder⸗ 
ſee feſten Boden unter den Füßen. In Tſchili 
hat ſich ſchon ſeit Wochen kein Zuſammenſtoß mit 
Boxern oder regulären chineſiſchen Truppen mehr 
ereignet. Die Langzöpfe haben genügend Reſpekt 
bekommen und gehen den Verbündeten gern auf 
Schußweite aus dem Wege. Der Zug nach Kal⸗ 
gan hat in dieſer Beziehung gleichfalls eine vor⸗ 
zügliche Wirkung ausgeübt, mehrere Tauſend 
Mann regulärer Truppen, die bei dem genannten 
Orte ſtanden, ſind in alle Winde zerſtreut worden, 


Parlaments iſt aber gegen die Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht. Wie es nach der 
„Frkf. Ztg.“ in Brüſſeler Hofkreiſen heißt, will 
König Leopold, wenn die von ihm ſeit 30 Jahren 
erſtrebte Heresreform auch diesmal ſcheitere, zu⸗ 


rüdtreten. 
Die ſehr lange Botſchaft, 


Amerika. 
mit welcher Präſident Mac Kinley in Waſhing⸗ 
ton den Kongreß eröffnete, liegt bisher nur in 
einem kurzen Auszuge vor, ſo daß ein ab⸗ 
ſchließendes Urtheil über die Kundgebung noch 
nicht möglich iſt. Was die Beziehungen zu 
Deutſchland betrifft, ſo trieft die Botſchaft 
in der Beſprechung dieſes Punktes keineswegs von 
Wohlwollen über. Es werden im Gegentheil 
harte Repreſſalien angekündigt, falls die deutſche 
Geſetzgebung den Weg, den fie mit dem Fleiſch⸗ 
ſchaugeſetz betreten habe, weiter gehen ſollte. 
Amerika habe den guten Willen mit Deutſchland 
in Freundſchaft zu leben, werde aber ſorgfältig 
darauf achten, daß die Bedingungen eines freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehrs Seitens Deutſchlands erfüllt 
würden. Wir hoffen, daß die Botſchaft des 
Präſidenten weniger ſcharf geweſen ift, als fie im 
Auszug erſcheint, denn in Washington weiß man 
ganz genau, daß ſich Deutſchland durch Drohungen 
nicht einſchüchtern läßt, ſolche alſo ganz unan⸗ 
gebracht find. — Wegen der Haltung Amerikas 
in der Chinafrage beweihräuchert ſich Mac 
Kinley in ganz unerhörter Weiſe. Das iſt ſelbſt 
den Londoner Blättern zuviel geweſen; der 
„Standard“ ſagt: Ungeachtet Mac Kinleys Be⸗ 
theuerung hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten wenig zur Starkung des Einvernehmens 
der Mächte beigetragen. Sie hätte ganz davon 
fernbleiben können; aber nachdem Waſhington 
ſich der Unternehmung freiwillig angeſchloſſen, 
hat es als Feſſel auf die europälſche Diplomatie 
gewirkt. Daß dieſer kalte Waſſerſtrahl gerade aus 
London kommt, macht ihn für die amerikaniſche 
Regierung ſehr empfindlich. — Die Schmerzen 
um die Philippinen erträgt Mac Kinley 
nach erfolgter Wiederwahl zwar leichter; empfind⸗ 
lich find. fie der Regierung natürlich aber doch 
noch immer. Wie gern man dieſe Sorge los 
wäre, geht aus den vielen Falſchmeldungen von 
der angeblichen Unterwerfang der Philippinos 
hervor. Jetzt wird aus New⸗York gemeldet, daß 
2180 Philippinos auf Grund der Amneſtie⸗ 
proklamation den Treueid geleiſtet hätten. Das 
wäre einmal nur ein kleiner Theil der Inſurgenten, 
und ums andere fragt es ſich doch ſehr, ob an 
der Meldung überhaupt etwas Wahres iſt. 

England und Transvaal. In der 
Capcolonie macht die burenfreundliche Be⸗ 
wegung derartige Fortſchritte, daß England ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die allernachdrücklichſten Maßnahmen 
dagegen zu treſſen. Lord Kitchener ſoll entſchloſſen 
ſein, demnächſt das Kriegsrecht in der ge⸗ 
ſammten Capcolonie proklamieren zu laſſen. Viel 
nützen wird das auch nicht; wollen die Afrikander 
ihren bedrängten Blutsverwandten wirklich helfen, 
dann werden ſie ſich auch durch die Proklamation 
des Kriegsrechts nicht davon abſchrecken laſſen, 
das zu thun, was ſie für Recht halten. — In 
dem unverändert lebhaft fortgeſetzten Klein⸗ 
krieg wechſeln auf beiden Seiten Erfolge mit 
Niederlagen. Den engliſchen Truppen geht die 
Luſt an der Fortſetzung der Feindſeligkeiten mehr 
und mehr verloren, ſehr viele ſind auch völlig außer 
Stande, Strapazen länger auszuhalten. Er⸗ 
halten die Buren von den Afrikandern jetzt 
kräftige Hilfe, dann arbeiten ſie ſich aus eigener 
Kraft wieder empor und Präfident Krüger. 
braucht nicht länger um die Vermittelung der 
Großmächte betteln zu gehen. — Wie arg Lord 
Roberts geſchwindelt hatte, als er den 
Bericht über ein gegen ſein Leben in Johannes⸗ 
burg geſchmiedetes Complott nach London ſandte, 
geht aus der Thatſache hervor, daß die von Eng⸗ 
ländern (!) geführte Unterſuchung gegen die 
elf Angeſchuldigten abſolut kein Belaſtungs⸗ 
material ergab, ſo daß die Feſtgenommenen, die be⸗ 
kanntlich keine Buren, ſondern Angehörige fremder 
Nationen waren, ausnahmslos freigelaſſen 
werden mußten. 


wärtig in keiner Weiſe bedroht iſt. Unangenehmer 
ſoll es im Süden der Hauptſtadt ſein. Es iſt 
ſchon vielmals gemeldet worden, daß ſich in Tientſin 
eine aufrühreriſche Bewegung gegen die Fremden 
bemerkbar mache; jetzt heißt es, der planmäßig 
vorbereitete Aufſtand ſei offtciell angekündigt worden, 
und in den Straßen der Stadt werde es bald 
wieder Mord und Todtſchlag geben. Glücklicher⸗ 
weiſe verfügt Graf Walderſee zur Zeit über aus⸗ 
reichende Streitkräfte, um einem wirklichen Aufſtand 
in Tientſin ein ſch. edles und nachhaltiges Ende 
zu bereiten. 

An dem Gelingen der militäriſchen 
Action iſt jetzt erfreulicherweiſe überhaupt nicht 
mehr zu zweifeln, wenn nun bloß auch die Diplo⸗ 
maten bald einig wären. Leider iſt die Aus⸗ 
ſicht dafür aber immer noch eine recht geringe. 
Zwar find die Gerüchte, daß die Einigkeit in 
Trümmer gegangen ſei, unbegründet; andrerſeits 
iſt aber doch nicht zu leugnen, daß wir viel weiter 
ſein könnten, wenn die Vertreter der Mächte alle 
an einem Strange zögen, und nicht der eine dieſe, 
der andre jene kleinen Sonderintereſſen in den 
Vordergrund ſtellte. 

Bezüglich der politiſchen Verhandlungen will 
der Londoner „Standard“ erfahren haben, die 
Mächte hätten jetzt ein Einvernehmen über die 
China vorzulegende Collectivnote erzielt, welche den 
chineſiſchen Bevollmächtigten demnächſt überreicht 
werden würde. Ehe wir nicht die authentiſche 
daß die Note au 
China abgegeben iſt, womit natürlich auch nur 
ein Schritt vorwärts gethan, keineswegs aber das 
Ziel erreicht iſt, glauben wir nicht an den Ab⸗ 
ſchluß der diplomatiſchen Verhandlungen. 

Zur Lage in und ſüdlich von Tientſin 
meldet Graf Walderſee noch, daß flärkere reguläre 
chineſiſche Truppen unter einem General 95 Kilos 
meter ſüdlich der Stadt ſtehen, gegen die zwei 
deutſche Detachements unter Oberſt v. Rohrſcheidt 
und Major v. Falkenhayn (früher Haupt⸗ 
mann beim 21. Inf.⸗Regt. in Thorn) entſandt 
wurden. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß unſre 
Truppen ſiegen werden, bedauern aber doch, daß 
die Streitkräfte in Peking noch immer nicht 
rüdenfrei find. Ernſter noch würde, falls ihre 
Beſtätigung eintreffen ſollte, die Meldung des 
Londoner „Standard“ zu beurtheilen ſein, daß in 
ganz China Freiwilliger corps gebildet werden und 
ein erneuter Ausbruch des Fremdenhaſſes im 
ganzen Reiche zu erwarten ſei. Nach einer bisher 


Meldung ſollen die Deutſchen weſtlich von Pao⸗ 
tingfu 20 Todte und viele Verwundete verloren 
haben; fie wurden dort von 2500 Borern ange⸗ 
griffen. Engliſche Blätter hatten auch von einem 


und trotzdem iſt dieſe bis auf den letzten Mann 
Die Angabe 
iſt daher zweiffellos unbegründet, zumal den chine⸗ 
ſiſchen dort gleichſtarke deutſche Streitkräfte gegen⸗ 
überſtehen. — Biſchof An zer hat trotz War⸗ 
nung des deutſchen Geſandten Mumm von 
Schwartzenſtein die Reiſe nach Tſinaufu angetreten. 


Ausland. 


Belgien. In Belgien plant die Negierung 
eine Rıform des Heerweſens. Die Mehrheit des 
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Aus der Provinz. 


* Briefen, 4. Dezember. Die irrige An⸗ 
nahme, daß die O bſtbaumzählung am 
1. Dezember zu Steuerzwecken ſtattgefunden 
habe, hat auch unter hieſigen Ackerbürgern Platz 
gegriffen. Die Ackerbürger H. u. N. haben einen 
großen Theil ihrer Obſtbäume dieſerhalb abgeholzt. 
Ein dritter erſchien beim Magiſtrat mit dem 
Antrage, die Zahl der in ſeiner Zählkarte ange⸗ 
gebenen Obſtbäume um 10 herabzuſetzen, da er 
ſeine weniger werthvollen Obſtbäume abhauen 
werde. Der Verſicherung gegenüber, daß eine 
Beſteuerung der Bäume nicht beabſichtigt jet, vers 
hielt er ſich ſkeptiſch. 

Culm, 4. Dezember. Nach der vorläufigen 
Schätzung des Ergebniſſes der Volkszählung 
beträgt die Geſammtbevölkerung unſerer Stadt 
5525 männliche und 5472 weibliche, insgeſammt 
10 997 Perſonen, darunter 670 Militär. 

* Danzig, 3. Dezember. Der 22 jährige 
Stationsgehüfe Wohlfahrth, der ſeit April 
1899 als Fahrkartenverkäufer auf dem Central⸗ 
bahnhof angeſtellt war, unterſchlug etwa 600 Fahr⸗ 
karten zu 30 und 50 Pfennig bei dem Vorort⸗ 
verkehr und verbrauchte das Geld in eigenem 
Nutzen. Er iſt verhaftet. 

Konitz, 3. Dezember. Wegen der am 
22. April d. Js. in Czersk vorgekommenen, 
gegen die Juden gerichteten Krawalle gelangten 
bereits am 15. Oktober d. Js. elf Perſonen zur 
Aburtheilung. Heute wurde noch der Angeklagte 
Theophil Czerwinski wegen Landfriedensbruchs zu 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

* Tolfemit, 2. Dezember. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Kreisſekretär 
Wippich in Heilsberg mit 11 gegen 6 Stimmen, 
die auf Graff⸗Elbing fielen, zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt gewählt. Zum Bei⸗ 
geordneten wurde Gaſtwirth Kolberg gewählt. 

* Lautenburg, 4. Dezember. Bürgers 
meiſter Jung hat ſich um die freigewordene 
Bürgermeiſter ſtelle in Löbau beworben. Um ihn 
nun unſerer Stadtverwaltung zu erhalten, haben 
die Stadtverordneten ihm vom 1. Januar 1901 
ab eine perſönliche Zulage von 390 Mark, und 
vom 1. Januar 1904 eine ſolche von weiteren 
300 Mark bewilligt. Beide Zulagen ſollen pen⸗ 
ſionsberechtigt ſein. 

Königsberg, 4. Dezember. Muſfikdirektor 
Profeſſor Robert Schwalm begeht in dieſen 
Tagen ſein 25jähriges Jubiläum als Dirigent des 
Sängervereins, der aus dieſem Anlaß am Montag, 
den 10. Dezember ein Feſteoncert im Börſenſaale 
veranſtaltet. 

Königsberg, 4. Dezember. Das Kaiſer⸗ 
manöver ſoll im nächſten Jahre zwiſchen dem 
1. und 17. Armeekorps ſtlattfinden, naturgemäß 
wird ſich dasſelbe zwiſchen Königsberg und 
Dirſchau abſpielen. Es ſchweben aber noch Er⸗ 
mittelungen darüber, ob mit Rückſicht auf das 
Gelände, die Unterbringung und den Transport 
der Truppen die Hauptmanöver in der Mitte der 
obigen Strecke — etwa bei Elbing — oder 
mehr nach Weſten oder nach Oſten zu abgehalten 
werden ſollen. Je nach dem Ergebniſſe dieſer 
Feſtſtellungen wird der Kaiſer in Cadinen, Marien⸗ 
burg oder Königsberg auf längere Zeit Wohnung 
nehmen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 5. Dezember. 


* [Perſonalien.] Der Baubefliſſene 
Bruno Plaumann aus Graudenz iſt zum Re⸗ 
gierungs⸗Bauführer des Hochbaufaches ernannt 
worden. 

Der Kataſter⸗Controleur Altmann iſt von 
Tuchel nach Greifenha gen verſetzt und der Ka⸗ 
taſter⸗Landmeſſer Paul Günther in Marien⸗ 
werder zum Kantaſter⸗Controleun in Tuchel 
ernannt. 

Dem Pfarrer Schmökel in Flötenftein, 
Diözeſe Schlochau, iſt die evangeliſche Pfarrſtelle 
zu Zeyer, Diözeſe Elbing, verliehen worden. 


oft gehörte Einwand, techniſche und Fachausdrücke 
könne man nicht verdeutſchen, allgemeine Giltig⸗ 
keit nicht beanſpruchen kann. Im Verkehr mit 
der Kundſchaft iſt ein Feſthalten an den 
Fremdausdrücken gewiß nicht zweckmäßig. Denn 
wer wollte wohl etwas kaufen, von dem 
er nicht einmal den Namen verſteht? Und die 
Leute werden wohl auch nicht ſo dick geſät ſein, 
die im Speiſehaus auf der Karte ein Gericht mit 
pomphafter franzöſiſcher Bezeichnung finden und 
es beſtellen, lediglich der Wiſſenſchaft halber, um 
dann beim Genuſſe mit Schrecken inne zu werden, 
daß es ausgekochtes Rindfleiſch mit irgend einer 
unmöglichen Sauee ſei. 

Vielleicht aber gilt es noch immer für guten 
Ton, dem kaufenden Publikum durch reichliche 
Anwendung franzöſiſcher und engliſcher Brocken 
ſeine Ueberlegenhelt kund zu thun. Das wenigſtens 
ſcheint die Anzeige eines Seidenhauſes in Oſt⸗ 
preußen zu beweiſen, die in 4 Druckzeilen neben 
5 deutſchen Worten 24 franzöſiſche enthält. Und 
dasſelbe meinen wahrſcheinlich die jungen Leute 
eines großen hauptſtädtiſchen Geſchäftes, wenn fie 
den deutſchen Frauen, die nach „geſtreiften“ oder 
„gewürfelten“ Stoffmuſtern fragen, mit mildem 
Lächeln und nachſichtigem Eingehen auf ihre 
Unwiſſenheit ohne Beſinnen berichtigend die vor⸗ 
nehmen franzöſiſchen Ausdrücke zur Verfügung 
ſtellen. Syſtem wenigſtens liegt darin, und ebenſo 
auch in jenen Anzeigen berühmter Planoforte⸗ 
fabrikanten, die ſich als „Fakteur de Pianos“, 


Sins über Anzeigendeutich und Aehuliches. 


Im Schaufenſter eines Schuhwaarenladens in 
Es ſollte offenbar zum Anlocken der Kunden 


fremden Ausdrucks enträthſelt haben? Das wird 
auch dem Ladeninhaber vermuthlich nicht zweifelhaft 
eweſen ſein; wenn er ſich alſo trotzdem des 

ortes bediente, ſo konnte es nur ſein, weil er 


es ihm auf eine Handvoll fremder 


Und was war ſchließlich das große Geheimniß? 
Ein böſer Sprachvereinler hatte die Dreiſtigkeit, 


Schildes mit der räthſelhaften Inſchriſt ein 


Das iſt ein Beiſpiel für viele, wie 


ſeltſamen Vorliebe 


örter geht, und daß de, weiteren franzöfiſchen Anpreiſungen vorſtellen, 


„Fabrikant de Claviers“ und dgl. mit noch 


während ſie doch in den guten deutſchen Städten 
Berlin, Stettin, Liegnitz und Leipzig wohnen. 
Aber: Warum in die Ferne ſchweiſen? 
Sieh, das Gute liegt ſo nah? 

Zu vollſtändig fremdſprachlichen Anzeigen haben 
wir es in unſern Thorner deutſchen Zeitungen 
allerdings noch nicht gebracht; bei dem geſunden 
Sinne unſerer handelnden und gewerbetreibenden 
Bevölkerung iſt das auch für die Zukunft nicht 
zu beſorgen. Hat doch auch der deutſche Sprach⸗ 
verein hier am Orte gerade in kaufmänniſchen 
Kreiſen vielfach einen günſtigen Boden für ſeine 
auf die Reinheit und Schönheit des Sprach⸗ 
gebrauchs gerichteten Beſtrebungen gefunden. Und 
doch ließe ſich aus den in Anzeigen noch ver⸗ 
wendeten Fremdwörtern leicht ein anſehnlicher 
Aufſatz in fremden Sprachen zuſammenbauen. 
Für heute nur eine kleine Blumenleſe daraus, 
die drei aufeinander folgender Zeitungsnummern 
entnommen, alſo die Ueberſchrift tragen könnte: 
„Was in einer halben Woche geleiftet vird.“ 

Da liegen manche Wohnungen noch immer 
vis-à-vis ſtatt gegenüber, die Häuſer haben 
Etagen ſtatt Stockwerke, der deutſche Flur paßt 
in die vornehm ausgeſtatteten Räume nicht 
hinein, es muß ein Entree ſein, auch hat das 
Gebäude beilelbe keinen Haushälter oder Pförtner, 
ſondern einen Portier. Wer nicht franzöſiſch 
leſen kann, kommt dabei leicht mit ſeiner Natur⸗ 
geſchichte in Zwieſpalt und iſt zu fragen verſucht, 
was denn das für ein Thier ſei. Natürlich 
vermiethen ſich die Zimmer leichter, wenn ſie 
nicht einen beſonderen, ſondern einen ſeparaten 


. [Perſonalien beim Militär.] 
Döllner, Oberleutnant z. D., früher im In⸗ 
fanterie⸗Regt No. 44 in Dt. Eylau, zum Be⸗ 
3 beim Landwehrbezirk Graudenz er⸗ 
nannt. 

Antwort des Kaiſer s.] Dem Vor⸗ 
ſtande des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtrieller iſt auf ſein in der Poſener 
Mitgliederverſammlung an den Kaiſer gerichtetes 
Huldigungs⸗Telegramm nachſtehende Antwort zu⸗ 
gegangen: „Seine Mojeftät ber Kaiſer u. König laſſen 
für den Ausdruck treuer Anhänglichkeit beſtens danken. 
Auf allerhöchſten Befehl v. Lucanus, Ge⸗ 
heimer Cabinetsrath.“ 

— (Im Schügenhaus⸗Theater, 
wo geſtern bei kleinen Eintrittspreiſen das Luſt⸗ 
ſpiel „Wohlthätige Frauen“ von Adolph L' Arronge 
gegeben wurde, gelangt morgen (Donnerſtag) noch⸗ 
mals die lustige Pariſer, die übertriebene Frauen⸗ 
emanzipation geißelnde Schwanknovität „Platz 
den Frauen“ zur Aufführung. Wir machen 
auf dieſe Vorſiellung nochmals beſonders auf⸗ 
aer ge 

oppernicus-⸗Verein.] In dem 
geſchäftlichen Theile der am 3. . abge⸗ 
haltenen Monatsſitzung berichtete der Vorſtßende 
über den bevorſtehenden Umzug der Vereins biblio⸗ 
thek aus dem Artushofſe in das Nathhaus. 
Sodann ſprach er die Hoffnung aus, daß nach 
den bisher eingegangenen Anmeldungen von Vor⸗ 
trägen etwa 3 öffentliche Vortragsabende dom 
Verein veranſtaltet werden können. Der Antrag 
des Vorſtandes, die diesjähnigen Zinſen des Sti⸗ 
pendienfonds zur Aufnahme von Bauernhäuſern 
im Kreiſe Thorn zu verwenden, fand die Zuftims 
mung der Verſammlung. Nachdem darauf die 
Wahl eines ordentlichen Mitgliedes erfolgt war, 
wurden zu Mitgliedern der Muſeums⸗Deputation 
für das kommende Vereinsjahr die bisherigen 
Vertreter des Vereins wiedergewählt, nämlich die 
Herren Landrichter Engel, Mitteiſchullehrer 
v. Jakubowski und Oberlehrer Semrau. Es folgten 
die Vorſtandswahlen für das Jahr 1901—2. 
Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt bis 
auf Herrn Profeſſor Dr. Witte, der eine Wieder⸗ 
wahl wegen ſeiner zahlreichen Amtsgeſchäfte abs 
lehnte an deſſen Stelle trat Herr Kreisphyſikus 
Dr. Finger. Somit wird ſich der Vorſtand im 
nächſten Vereinsjahre folgendermaßen zuſammen⸗ 
ſezen: Vorſitzender Profeſſor Boethle, deſſen 
Stellvertreter Geheimrath Dr. Lindau, Schrift⸗ 
führer Rektor Lottig, deſſen Stellvertreter Kreis⸗ 
phyfikus Dr. Finger, Schatzmeiſter Kaufmann 
Glückmann und Bibliothekar Oberlehrer Semrau. 
In dem wiſſenſchaftlichen Theile hielt Herr 
Rektor Schüler den angekündigten Vortrag: 

„Kinderfehler, ein pſychologiſches Problem.“ 
+ NER eee für 


Oſt⸗ u R In ab⸗ 
gehalten wurde, beſchloß ein einheitliches en 
bei Ausbruch einer Lohnbewegung. Die Unter 
verbandsmitglieder verpflichten ſich, keine Arbeiter 
aus dem in Lohnbewegung ſtehenden Ort während 
der Dauer des Streiks in Arbeit zu nehmen; 
auch dürfen dieſelben keine Arbeit übernehmen, 
die einem Kollegen abgenommen wurde, well er 
infolge der Lohnbewegung nicht in der Lage war, 
dieſelbe auszuführen. Die Anſtreicher ſollen 
als gewöhnliche Arbeiter beſchäftigt werden und 
dürfen von Lehrlingen nicht bedient werden. Auf 
Antrag der Innung zu Elbing wurde beſchloſſen, 
eine einheitliche Geſellenprüfungsvorſchrift einzu⸗ 
führen. Die Mitgliederbeiträge wurden von 
0,80 Mk. auf 1 Mk. erhöht. Der nächſte Unter⸗ 
verbandstag findet in Thorn ſtatt. Vorſitzender 
des Unterverbandes, der 283 Mitglieder zählt, 
iſt Herr Ehlert in Danzig. 5 

§ [Weſtpreuß. Landwirthſchafts⸗ 
kammer.] In der Hauptverſammlung wurde 
geſtern die Rechnung für 1900 entlaſtet. Die 
Einnahmen betrugen 247 075 Mk., die Ausgaben 
221 191 Mk., ſodaß noch ein Beſtand von 
25 884 Mk. bleibt. Der Etat für 1901 wur de 
auf 243 231 Mk. gegen 239 757 Mk. im 
den Jahre angenommen. (Ausführlicher Bert dit 
folgt.) 


Eingang haben. Und noch beſſer iſt für die 
e Miether, geſorgt in den Wohnungen, 
die „neu renovirk ſind, als wenn „renonirt” 
nichts ſchon „erneuert“ oder „neu hergeſtelll “ 
teße. 
a Waun für die weiteren Bedürfniſſe der Leſet 

mit fremdſprachlicher Höflichkeit geſorgt. Die 
„Spezialgeſchäſte in den betreffenden Branchen“ 
laſſen mit nichts im Stiche. Komplette Wohnungs⸗ 
einrichtungen find zu bewundern und zu kaufen, 
aparte Neuheiten, an anderer Stelle neueſte 
Genres genannt und zwar vom einfachſten bis 
zum eleganteſten Genre, werden offerirt. Natürlich 
alles in den beſten Qualitäten oder mit der 
Verſicherung, daß die Qualitäten jeder auswärtgen 
Konkurenz begegnen. Wer den Weg in die 
Geſchäfte zunächſt ſcheut oder von auswärts 
beziehen will, erhält den Preiskourant gratis 
und franko zugeſandt. Daß ſolide Preiſe und 
koulante Theilzahlungen verſprochen werden, 
verſteht ſich. 

Die „brennende“ Frage der kalten Jahreszeit, 
der Bezug der Kohlen, drängt ſich jetzt in den 
Tagen der Kohlennoth mit doppelter Wichtigkeit 
auf. Wem wollte da nicht das warm 
werden, wenn er prima oberſchleſiſche Würfel⸗ 
kohle angezeigt findet? Aber noch mehr nach der 
lateiniſchen Schulbank klingt die Anpreiſung von 
prima- ſowie secunda-Stuck⸗ und Würfelkohlen. 
Was im Einzelnen nach Gewicht erſtanden wird, 
das erhält ſeinen Preis pro Pfund oder per 
Centner. Ja, dieſes wahrhaftige Allerweltswort 
pro oder per muß auch noch bei Zeitbeſtimm⸗ 


ern 


[Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
RR Eduard M. Goldbeck in Danzig. 
Auf eine gleichzeitig als Entfernungsmeſſer dlenende 
Viftervorrichtung für Schußwaffen iſt von Hermann 
Krüger in Goldau bei Sommerau, Weſitpr; 
auf ein Befeſtigungsmittel für Polſterungsmäntel 
son Julian Baraſchenski und Hermann 
Klatt in Königsberg ein Patent angemeldet; 
auf eine Herſtellung von Torfbriquets ift für 
H. Kerrinnes in Tilſit ein Patent ertheilt worden. 
Gebrauchsmuſter find eingetragen auf: Betondecke 
aus Zementbeton mit Korkplatteneinlage für 
B. Jantzen in Elbing, Räucherſchrank mit 
Stutzen zum Anſchluß an einen Schornſtein für 
Waldemar Jeniſch in Bromberg, in Längsrichtung 
getheilte, durch Schubring zuſammengehaltene 
Zigarren⸗ bezw. Zigarettenſpitze für Th. Fiedler⸗ 
Königsberg. { 

5 [Sernipregfellen] ſind in Sturz, 
Laskowitz und Kornalomo eröffnet 
worden. i Nn 5 

SS [Internationale Conferenz⸗ 
an Hi 8. d. Mie. findet im Landeshaufe in 
Danzig eine außerordentliche Conferenz des 
deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bandes ſtatt, in der vorzugsweiſe über die 
Neuherſiellung des deutſch⸗ruſſiſchen Gütertarifs 
verhandelt werden ſoll. An den Conferenzen 
werden Vertreter des ruſſiſchen Jinanzminſteriums, 
der ruffiſchen Eiſenbahn und der betheiligten 
deutſchen Bahnen Theil nehmen; ferner werden 
den Conferenzen wahrſcheinlich Vertreter der 
öſterreichiſchen, franzöfiſchen, belgiſchen und nieder⸗ 
ländiſchen Elſenbahnen beiwohnen. 

* [Veihnachts Päckereiverkehr.) 
Zur Bewältigung des diesjährigen Weihnachts- 
Packetverkehrs werden wieder, wie in den Vorjahren 
zwiſchen Berlin und Königsberg ſowie zwiſchen 
Schneidemühl und Thorn in jeder Richtung 
zwei Päckerei⸗Sonderzüge eingerichtet, welche in 
dieſem Jahre vom 19. bis 24. Dezember ver⸗ 
kehren werden. Aus Berlin 1.45 früh und 
2.55 Nachmittags, in Berlin 7.38 Abends und 
7.19 früh. Die Züge find von Berlin nach 
Schneidemühl 16 Wagen und von da ab 8 
Wagen ſtark. Auf der Strecke Bromberg⸗Dirſchau 
findet außer bel allen Perſonenzügen bei zwei 
Güterzügen Packetbeförderung ſtatt. Graudenz 
erhält ſeine Weihnachtspackete faſt ausſchließlich 

ber Thorn mittels beſonderen Wagens. Ebenſo 
wie die Beförderungs⸗Elnrichtungen werden auch 
die Beamten und Unterbeamten bei den Poſt⸗ 
ämtern verſtärkt werden. Wenn nicht außerge⸗ 
wöhnliche Witterungsverhältniſſe auf den Betrieb 
ſtörend einwirken, iſt zu erwarten, daß ſich der 
Bodetverfchr glatt abwickeln wird. 
„ [. Wohlfahrtslotterie. Am 
dritten Tage Nachmittags fielen Gewinne i 5000 
Mk. auf Nr. 362 627, A 500 Mk. auf Nr. 
55 719 105 785 178 073 233 277 337 460 


404 226 488 302, à 100 Mi. auf Nr. 96 002 
105 108 105358 154221 185423 194 387 
254 030 266 837 277 768 282925 368184 


405 601 468 400. Ja der am 4. Tage fortge⸗ 
ſezten Ziehung fielen Vormittags Gewinnne: 
à 500 Mk. auf Nr. 33 601 61 839 112 112 
167 496 273 736 314175 344 515 387 391 
437 415, à 100 Mk. auf Nr. 30 665 40 663 
56 154 77 372 
241 426 
(ohne Gewähr.) 


Il Schwurgericht.] Heute fungirten als 


Beiſitzer die Herren Landrichter Dr. Bernard und 
Landrichter Seyffarth. Die Staats anwaltſchaft 
Gerichts⸗ 
Als 
Herren an der 
Brauereibeſitzer E. G. Wodtke 


vertrat Herr Gerichtsaſſeſſer Weſſel. 
ſchreiber war Herr Gerlchtsſekretär Bahr. 
Geſchworene nahmen folgende 
bie Fe irth Carl 

aus asburg, Landwir arl Reichel aus 
Gottersfeld, Oberpoftaffiftent Emil 8 aus 
horn, Kreisbauinſpektor Georg Peterſen aus 
Neumark, Profeſſor Albert Voigt aus 
Dr. phil. Hermann Oeſtereich aus Thorn, Gute, 
befttzer Degener aus Gut Papau, Kreisſchul⸗ 
Infpftor Dr. Otto Seehauſen aus Briefen, Ren⸗ 


ant Otto Graffunder aus Neumark, Beſitzer Guſtar 


ungen Herbakten, wenn etwas per ofort oder 
ver 1. April geſucht wird. Wer Köln iſt und 
nicht weiß, ob er pro oder per ſchreiben ſoll (in 
Wahrheit bedeuten beide Wörter das eine aus 
dem Lateiniſchen, das andere itafienifch genau 
dasfelbe), der ſchreibt pr. Und doch wäre es fo 
leicht, ganz darüber hinwegzukommen wenn man 
es einfach fortließe. Dasſelbe gilt von den ebenſo 
oft gebrauchten d. Da koſtet eine Slüffigkeit 
à Glas fo und fo viele Pfennige, oder die Fla 
werden à 75 und 50 Pfg. angeboten. Andere 

aaren werden à Carton mit fo und fo viel ver⸗ 
kauft. Und überall wäre es kürzer und — deut⸗ 

er, wenn der fremde Ausputz ohne Weiteres 
wegbliebe. 

Als gute Kaufgelegenheit fehlt auch ein 
Total- Ausverkauf nicht, wie es ferner auch 
den biederen Deutfchen, dem es nicht weit genug 
her ſein kann, mit gerechter Befriedigung erfüllen 
me daß er Waaren zu kaufen bekommt, die echt 
rn find und zwar via London. Das 

efte aber leiſtet doch ein auswärtiges Geſchäft, 
| u feine Erzeugniſſe unter folgenden reizenden nn 
Se auf den Mart bringt: Erguifite, 
Br Praktika, ja ſogar Primiſ⸗ 


ima. 

Nun kanns nicht fehlen, 1 

A hellen Haufen herbeikommen. Br wie —5 
doch in dem Spruche, der in knappſter Form 


anſere Pflichten gegen die : 
fannt 83 i Mutterſprache zu⸗ 


Wut Du ein guter Deutscher ſein, 
So ſurch auch Deine See 


160 721 173 439 190 276 
251 979 285 910 409 115 437 611. 


Thorn, 


Angaben eines 16jährigen 


Windmüller aus Alt⸗Thorn, Mädchenſchuldirektor 
Dr. Bernhard Maydorn aus Thorn und Ritter 
gutsbeſitzer Edwin von Parpart aus Wibſch. — 
Auf der Anklagebank erſchien der Käthner Her⸗ 
mann Naß aus Klein⸗Brudzaw aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt. Nach dem Eröff⸗ 
nungsbeſchluß ſoll er ſich der gefährlichen Körper⸗ 
verlezung und der vorſätzlichen Brandſtiftung 
ſchuldig gemacht haben. Als Vertheidiger des 
Angeklagten trat Herr Rechtsanwalt Radt auf. 
Die Anklage ftügte ſich auf nachſiehenden Sach⸗ 
verhalt: Der Angeklagte iſt mit der taubſtummen 
Helene Naß geb. Müller ſeit etwa 13 Jahren 
verheirathet. Dieſer Ehe find mehrere Kinder ent⸗ 
ſproſſen, von denen das älteſte, ein Sohn etwa 
12 Jahre alt iſt. Die Ehe iſt von vornherein 
keine zu glückliche geweſen. In den letzten Jahren 
aber wurde das eheliche Verhältniß für die Frau 
geradezu unerträglich. Der angeklagte Ehemann, 
ein dem Trunke ſtark ergebener Menſch, der be⸗ 
reits auf der Liſte der Trunkenbolde geſtanden hat, 
mißhandelte ſeine Ehefrau unter der Beſchuldigung, 
mit fremden Männern unerlaubten Umgang zu 
pflegen, in brutalſter Weiſe. Noch ſchlimmer wurden 
dieſe ehelichen Zuſtände, nachdem der Angeklagte 
auf Antrag feiner Ehefrau wegen Melßhandlung 
derſelben zu 9 Monaten Geſfängniß verurtheilt 
worden war. Am 30. und 31. Auguſt d. Is. 
fanden wiederum heftige Skandalſcenen auf dem 
Gehöfte des Angeklagten ſtatt. Angeklagter miß⸗ 
handelte feine Ehefrau in roheſter Weife und ſtieß 
ſie ſchließlich zur Thür hinaus, ſodaß ſie während 
der Nacht zum 31. Auguft, wie ſchon oft zuvor, 
Schutz bei fremden Leuten ſuchen mußte. Als 
die Frau Naß am Morgen des 31. Auguſt wieder 
auf ihrem Gehöfte erſahſen, um das Melken der 
Kühe zu beſorgen, ergriff ſie der Angeklagte, ſtieß 
und mißhandelte fie wiederum derart, daß fie 
eine Unmenge Blut verlor und ſich kaum fort⸗ 
ſchleppen konnte. Aber nicht nur ſie, ſondern 
auch den Arbeiter Emil Teßmann, den Ange⸗ 
klagter am 30. Auguſt zur Arbeit gedungen und 
welcher die Nacht zum 31. Auguſt in der Behau⸗ 
ſung des Angeklagten verbracht hatte, miß handelte 
Angeklagter unter dem Vorgeben, daß er mit feiner 
Ehefrau einen ſträflichen Verkehr unterhalten hätte. 
Um ſich noch mehr an ſeiner Frau zu rächen, 
ſoll Angeklagter am Abend des 31. August eine 
zu ſeinem Grundſtück gehörige Scheune in Brand 
geſetzt haben. Das Feuer äſcherte nicht nur die 
Scheune, ſondern auch einen daran ſtoßenden 
Stall vollſtändig ein. In dem Feuer fanden auch 
eine Kuh und 7 Gänſe ihren Tod. Vie Anklage 
behauptet, daß Angeklagter die Brandſtiftung in 
der Abſicht ausgeführt habe, um ſeine Ehefrau, 
für deren Geld das Grundſtück angekauft geweſen 
ſei, vollſtändig zu ruiniren. Sie folgerte dies 
aus Aeußerungen det Angeklagten, die dahin 
gingen, wenn er nichts habe, dann ſolle ſeine 
Ehefrau erſt recht nichts haben, er wolle ſeinen Schweiß 
nicht für andere vergoſſen haben. Der Angeklagte 


beſtritt nicht nur die Mißhandlung feiner Ehefrau, 


ſondern auch die Brandfliftung. In letzterer Bes 
ziehung führte er an, daß Jemand ihm zum Haß 
die Scheune angeſteckt haben müſſe. Daß er mit 
ſeiner Ehefrau öfter in Streit gerathen ſei, gab 
er als richtig zu; zu Mißhandlungen habe er fich 
indeſſen nicht hinreißen laſſen. 
„lSchwurgericht.] Zur Verhandlung 
in der tagenden Sitzungsperiode ſind nachträglich 
noch folgende Straſſachen anberaumt: auf den 
7. d. Mts. gegen den Arbeiter Stephan Borowski 
aus Klammer wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode, Vertheidiger Rechts 
anwalt Warda, — auf den 10. d. Mts. dle 
Strafſache gegen das Dienſtmädchen Helene Pol⸗ 
ſchewski, den Arbeiter Johann Maciejewski, den 
Kaufmann Julius Daniel und die Kaufmanns frau 
Tobine Daniel ſämmtlich aus Schwarzenau wegen 
wiſſentlichen Meineides, bezw. Anftiftung dazu; 
Vertheidiger Rechtsanwalt Szuman und Rechts⸗ 


anwalt Aronſohn. — Am Sonnabend, den 8. 


d. Mts. findet des katboliſchen Feiertages wegen 
eine Sitzung nicht ſtatt. 

* [Bolipeiberidt.) Verhaftet: 
8 Perſonen, darunter die Sittendirne Marianna 
Switkowski und die Waſchfrau Anna Gehrmann, 
ber in der Breiteſtraße Diebſtähle ausgeführt 


„Surge, 4. Dezember. Der Landwehr⸗ 
verein der Thorner Stadtutederung hält Sonnabend. 


den 8. Dezember in S 
feine Haupt ni * 1 au im Gohleſchen Gaſthaus 


— 
Prozeß Sternberg in Berlin. 


„In der Dienftag » Verhandlung widerrief 
zunächſt eine der jugendlichen Zeuginnen ihre 
früheren Ausſagen, die den Angeklagten belaſteten. 
Es handelt ſich um die 16jährige Zeugin Ehlert, 
die im Gegenſatz zu ihren früheren Angaben er⸗ 
klärte, Sternberg ſei nie mit ihr zuſammen 
geweſen und habe nie Unzüchtigkeiten mit ihr bes 
gungen. Ihre Beſchuldigungen habe fie f. 3. auf 
Zureden des Schutzmanns Stierſtädter erhoben, 
der ihr Geld verſprochen habe. Stierſiädter be; 
zeichnete dieſe Behauptungen für erfunden. Der 
Vorſitzende hielt der Zeugin vor, daß eg doch 
ganz unglaubwürdig ſei, was ſie jetzt ſage und 
fragte ſie, ob Jemand auf ſie eingewirkt habe. 
Die Zeugin verneinte dies. Sodann wurde der 
Bruder des flüchtigen Mitangeklagten Luppa, der 
in den Verdacht gekommen iſt, der vielgenannte 
„Kapitän Wilſon“ zu ſein, einigen Zeuginnen 
gegenübergeſtellt. Zeugin Ehlert wollte in Heren 
Luppa den „Kapitän Wilſon“ wiedererkennen, 
während zwei andere Zeuginnen ausſagten, daß 
Herr Luppa entſchleden nicht der Kapitän ſei. 
Rechtsanwalt Dr. Werthauer ſtellte gegenüber den 


eee enen 


3 


Wohl, feſt, daß weder in ſeinem Bureau, noch 
mit Willen feines Bureaus in der Sache Stern⸗ 
berg Gelder ausgezahlt worden ſeien. Der Vor⸗ 
ſitzende legte ein von dritten Perſonen verfaßtes 
Gnadengeſuch zu Gunſten Sternberg's vor. 
Dr. Werthauer erklärte mit Beſtimmtheie, daß er 
das Gnadengeſuch nicht diktirt habe; es ſei aber 
möglich, daß ohne fein Wiſſen das Geſuch von 
ſeinem Bureau ausgearbeitet worden ſei. Nächſter 
Zeuge war der Kaufmann Arndt, der den in dez 
„Staatsbg.⸗Ztg.“ erſchienenen Artikel veröffent⸗ 
lichte, in dem von Verſuchen, für Sternberg die 
Begnadigung zu erwirken, die Rede iſt, und der 
hohe Richter verdächtigt. Arndt hat in der 
vorigen Sitzung ausgeſagt, daß ein Fräulein Platho, 
mit der er geſchäftlich verkehrte, wußte, daß er eine 
Perſönlichkeit kannte, die nach oben Verbindungen 
habe. Erſſollte jenen Mittelsmann, den Bankler Fritz 
Behrens, beſtimmen, ein Onadengeſuch für Stern⸗ 
berg einzureichen. Als er dieſerhalb mit 
Dr. Werthauer in Verbindung trat, habe Letzterer 
ihn erſucht, ſich an die Oberſtaatsanwalte Wachler 
und Iſenbiel heranzumachen und für Sternberg 
günſtig zu ſtimmen. Es kommt zu einer Aus⸗ 
einanderfegung zwiſchen Arndt und Dr. Werthauer. 
Letzterer erzählt den Hergang des kurzen Geſprächs, 
das er mit Arndt gehabt. Der Name Friz 
Behrens ſei vom Zeugen ſofort als hohe Mittels⸗ 
perſon genannt worden, was dieſer beſtritt. Die 
Namen der Oberſtaatsanwälte Wachler und 
Iſenbiel ſeien niemals, wie Rechtsanwalt Werthauer 
weiter bekundet, während des Geſprächs gefallen. 
Arndt beſtreitet dies gleichfalls. Darauf wurde 
Fräulein Platho verhört, eine Freundin der 
Jamilie Steraberg. Arndt habe ihr erzählt, daß 
er mit Behrens befreundet fet, der eventuell ein 
Gnadengeſuch befürworten könne. Sie habe Arndt 
mit Luppa zuſammengebracht, und Erſterem jet 
eine Zuſage von 50 000 Mk. für den Fall eines 
günſtigen Erfolges gemacht worden. Sie ſei auch 
in dieſer Angelegenheit im Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Werthauer geweſen, aber grob angefahren 
worden. Nun habe ſie Arndt zu Werthauer 
geſchickt, der ebenfalls dort ſchlecht behandelt 
worden ſei. Sie habe niemals Geld von Werthauer 
oder Luppa empfangen und ſei in dieſer An⸗ 
gelegenheit auch niemals in Leipzig geweſen, um, 
wie es hieß, eventuell auf Reichsanwälte zu Gunſten 
Sternberg's einzuwirken. 
B 


Vermiſchtes. 

Das Befinden der Kaiſerin Friedrich hat 
ſich in überraſchender Weiſe gebeſſert. Der Zu⸗ 
ſtand des Zaren iſt bei normalem Verlauf der 
Krankheit befriedigend. 

Aus Rom: Geſtern Abend verſant plötz⸗ 
lich der vom Tiber unterwaſchene Qual von der 
Ceſtiusbrücke bis zur Garibaldibrücke. Die ans 
liegenden Häuſer mußten geräumt werden. Die 
Ceſnusbrücke ſelbſt zeigt tiefe Sprünge. Militär 
hat das ganze rechte Flußufer eſperrt. Der 
König beſichtigte die Stelle des Einſturzes. 

Beim Abteufen einer neuen Zeche 
bei Werne a. d. Lippe wurden am Dienſtag durch 
eine Dynamitepplofion 4 Arbeiter getödtet und 3 
verwundet. — In einer Leipziger Buchbinderei 
platzte ein Dampfrohr, wobei 5 Arbeiter 
Verletzungen davontrugen. 

Großherzogin Luiſe von Baden, 
die einzige Tochter weiland Kaiſer Wilhelms I., 
beging am Montag ihren 62. Geburtstag, 

Die neue Winter⸗Ausrüſtung der 
oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regimenter wird probe⸗ 
weiſe von Mannſchaften des Garde⸗Jägerbataillons 
in Potsdam getragen. Von jeder Kompagnie ſind 
zehn Jäger dazu beftimmt, die Uniform zu tragen 
und in derſelben Dienſt zu thun. Wann wer⸗ 
den die neuen Uniformen nach China ver⸗ 
ſchickt? — — 

Mit dem Konitzer Morde hängt 
eine am Montag in Beuthen in Oberſchleſien ers 
folgte Verurtheilung wegen Meineides zuſammen. 
Verurtheilt wurde der Schreiber Paul Or da, 
der in einem an die Konttzer Staatsanwaltſchaft 
gerichteten Schreiben den früheren jüdiſchen Abs 
decker Israelski der Ermordung des Gymnafiaften 
Winter beſchuldigte. Als Orda hierauf in Katto- 
witz eidlich vernommen wurde, bekundete W 
fel am 11. März in Konitz geweſen und habe ge⸗ 
ſehen, wie Winter von zwei Männern, anſcheinend 
Juden, überfallen und in einen Wagen geſchoben 
wurde, der dann ſchnell davongefahren ſei. Einer 
der Männer hätte den anderen „Israelski“ ge⸗ 
rufen. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, 
daß die Angaben Ordas erfunden waren, da 
er am 11. März in Zawodzie bei Kattowitz ſich 
aufgehalten hatte. Das Urtheil lautete auf fünf 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. 

Vier Marſchallſtäbe beſitzt König 
Albert von Sachſen. Der letzte, den Kaiſer 
Wilhelm dem König vor einigen Tagen über⸗ 
reichen ließ, iſt demjenigen ähnlich, welchen der 
Feldmarſchall Graf Walderſee vor feiner Abreiſe 
nach China erhielt. Dieſe Interimsſtäbe waren 
bisher nur in der engliſchen Armee gebräuchlich: 
fie gleichen einem Reitſtock und find mit Quaſten⸗ 
ſchnüren verziert. Die erſten beiden Feldherrn⸗ 
ftäbe erhielt König Albert gelegentlich des Truppen» 
einzuges in Dresden am 11. Juli 1871, und 
zwar den einen von den Offizieren der Mans» 
armee und den anderen vom Kaiſer Wilhelm I. 
Letzterer Marſchallſtab gehörte einft dem Polenkönig 
Sobiesky, den dieſer beim Entſatz von Wien 1683 
geführt und feinem Waffenbruder, Kurfürſt Johann 
Georg III. von Sachſen als Andenken verehrt 
hatte. Der Stab iſt von maſſivem Gold und hat 
die Form eines Morgenſterns. Den dritten Stab 
empfing der Sachſenkönig bei ſeiner 50jährigen 
Militärdienſijubelfeier am 22. Oktober 1893 aus 
der Hand Kalſer Wilhelm's II. 


(aber; 


Füärſt Eulenburg als Märchen⸗ 
dichter. Wie das „N. Wiener Tg.“ mittheilt, 
wird gelegentlich des Beſuchs, welchen Kaiſer 
Wilhelm in der zweiten Dezemberwoche im Ham⸗ 
burger Schauspielhaus machen wird, ein vom 
deutſchen Botſchafter in Wien, dem Fürſten Botho 
Eulenburg, gedichtetes Märchenſpiel zur Aufführung 
gelangen, zu dem der in München ſtudirende 
Sohn des Fürſten die Muſik komponirt hat. 

Aus dem weſtfäliſchen Induſtriebezirk 
erhält die „B. Moatagsztg.“ wenig erfreuliche 
Meldungen über die Lage der Arbeiterbevölkerung. 
Die Ungunſt der Lage zwinge die meilten 
Betriebe zur Einſchränkung ihrer Thätig- 
keit und zur Verminderung des Perſonals. Die 
Stimmung der Bevöikerung ſei tief gedrückt, 
zumal da fie ſich auf die jetzt obwaltenben Ver⸗ 
hältniſſe in keiner Weiſe einzurichten und vorzu⸗ 
bereiten Anlaß genommen hätte. 

S 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 4. Dezember Das Domhotel 
wird fortdauernd von einer großen Menſchenmenge 
umlagert. Heute Abend um 6 Uhr werden aus 
dem Haag Wolmarans, Grobler, Debruyn und 
Schütte eintreffen. Fiſcher traf heute Mittag ein. 

Petersburg, 4. Dezember. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Maria Feodorowna ift mit der Groß⸗ 
fürſtin Olga Alexandrowna aus Dänemark heute 
früh in Gatſchina eingetroffen. 

London, 4. Dezember. Eine Depeſche Lord 
Kitchener 's aus Bloemfontein vom 3. Dezember 
meldet: Die unter General Knox ſtehenden be⸗ 
rittenen Truppen waren heute den ganzen Tag 
über bei Goddehoop, drei Meilen nördlich von 
Bethulie, in ein Gefecht verwickelt. Die Buren 
waren von einem großen Convoi begleitet. 

Waſhington, 4. Dezember. Präfident 
Mc Kinley ſandte dem Kongreß den Bericht der 
Iſthmus⸗Kanal⸗Kommiſſion. Die Kom⸗ 
miſſion ſpricht ſich einftimmig. für die Nikaragua⸗ 
Route aus. Die Koſten werden auf 200 540 000 
Dollars veranſchlagt. Der Kanal wird in zehn 
Jahren fertig ſein. 

Tientjin, 3. Dezember. Tang⸗wen⸗huan, 
der Urheber der Ausſchreitungen gegen die Miſſio⸗ 
nare in Paotingfu, iſt heute hier angekommen. Er 
wurde von einer ſtarken deutſchen Wache eskor⸗ 
tirt, durch die Straßen geführt und ſoll dann der 
proviſoriſchen Regierung zur Vollſtreckung der 
Todesſtrafe ausgeliefert werden. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 
Wa ſſſerſtand am 5. Dezember um 7 Ube Morgens: 


+ 1, 6 Meter. Qufttemperatur: +4 Grad Sell, 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausfichten für das nördl. 
Deutſchland. Bar: 


Donnerſtag, den 6. Dezember: Kalter, meint 
bedeckt mit Niederſchlägen. Stellenweiſe Wewitter. 
Sturmwarnung. 


Sonnen- Auf 7 Ubr 52 Minuten, Untergang 
4 Uhr 22 Minuten. a 
Nachm., 


Mond - Aufgang 4 Uhr 32 
Untergang 7 uhr 38 Minuten Morgens. i 
Freitag, den 7. Dezember: Normale Tempe 
ratur, wollig, vielfach bedeckt mit Niederſchlägen. Stellen 

weiſe Gewitter. Stu mwarnung. 


Sonnabend, den 8. Dezember: Wenig ver⸗ 
ändert, dedeckt, ſtellenweiſe N ederipläge. Stark windig. 


Vrivat⸗Dis kant 4½%, 


Berliner telegraphiſche E e. 
5. 12. 4. 12. 
Tendenz der Fondsbörſe ne feſt 
Kuſſiſche Banknoten 216,65 110 
Warſchau 8 Tagge «1 1 — 
ge ee 
nſo e A 87,10 
Preußiſche Konſols %% 2 „ 1 95,2 95,10 0 
Berubiide Konfols 8¼½% abg. 67,10 9500. 
Deu che Reichsanleihe 30% a DER + 87,50 87,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 95 4 95,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL . | 8370 83 60 
Weſtpr. Pfandbriefe 31 % neul. II. 028 92,75 
Poſener Biandbriele 3140 4 9360| 03 60 
Boſener Pfandbriefe * 6 100.4 100 40 
‚ Polnifge Blandbriefe ½% ö. , | 9575 
Türkiſche Anleihe 1 ” . | 259: 26,00 
Italieniſche Rente 4% „„ . — — 1:95,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% , 72,8: 1 73 30 
Grohe Bel Steabenbabn lien . 218.5, [38 80 
0 ner . „219 22 ‚00 
Harpener Bergwerfs.Atin . . 179 50 181.10 
ZaurahüttesUttien ©. 2.2. , » [294,30 205,0 
Norddeutſche Kredit, - » ]11825] 119,25 
T Stadt⸗Anleihe 3½% . u 
Weizen: Dezember . 1149,00 ] 149,25 
Januar ei * rat a, u 
Mat 157 75 87,25 
Loco in New 78 / | 78%, 
Roggen: Dezember 136,50 135,75 x 
at — 1 —.— Br 
e apa RONZE 140 50 g 
Spiritus: 70er loo 45,4 | 45,40 
Reichsbank⸗Diskont 5 %, Lombard + Zinsfuß 6 Ya 2 


bereiten ſteis Freude, deshalb verfäume 
schenke Niemand, 1 Carton à 3 Stück (1,50 
Mark) der in allen Familien fo ſehr bel ebten Patent 
Myrrholin⸗Seiſe zu kaufen; dieſelbe iſt ein Produkt erſten 
Ranges und unübertroffen an Fei heit und vorzüglichen N 
Eigenſchaften gur Haut und Schönheit flege. Ueberall, x 
auch in den Üporhefen erhältlich; nach Orten ohne 15 
2 N 1 Myrrholin⸗Weſellſchaft m. b. H 2 
n Frankfurt a. M. 2 Cartons franco gegen Na 2 
33 f geg chnahme 


Nützliche Weibnachts- Ge- 


von 75 Pfg. per Meter 
an. Muster portofrei. 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw.ıo 


H Leipzigerstrasse 43, Ecke Markeratenstrasse. 
W?, °:;: ne 
N Oi; = 0 


Konkursverfahren. 4444444444444 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Max Cohn 
in Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 24. September 
1900 angenommene Zwangsoergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 24. 
September 1900 beſtätigt iſt, nach Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 28. November 1900. 

Königliches Amtsgericht. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Oscar Voeltzcke in Thorn 
Breiteſtraße Nr. 46 alleiniger Inhaber 
der Firma Anders & Comp in Thorn 


iſt 
am 4. Dezember 1900, 
Mittags 1 Uhr 5 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Robert 
Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 2. Januar 1901. 
„Anmeldefrist 
bis zum 10. Januar 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 2. Januar 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des biefigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 30. Januar 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 4. Dezember 1900. 


Konopka, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 
Ueber das Vermögen des Gaſtwu the 
und Molkereibeſitzers Edmund 
Marquardt in Leibitſch ist 
am 4. Dezember 1900, 
Nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffntt. 
Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 2. Januar 1901. 
Anmeldefriſt 
bis zum 13. Januar 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 2. Januar 1901, 
Vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 
am 31. Januar 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 4. Dezember 1900. 


onopka, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 
Der auf Wiuuwoch, den 5. d. Wis. 
im „Hohenzollern“ Stewken an⸗ 
gejegte 


Verſteigerungstermin 
wird aufgehoben. ˖ 
Derſelbe findet am 


Donnerſtag, den 6. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 


tt. 
Thorn, ben 3. Dezember 1900. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anı.$ der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir anf die 88 2 und 3 
der Polizei⸗Verorduung vom 25. Juli 1853 
aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 
und Bürgel ſteigen nicht getragen werden 
durfen und Uebertreter die Fepſetzung 
von Geldſtrafen bis zu 9 Mark, i 
Unvern ö jens falle verhältnißmäßtge Haft 
iM gewärtigen haben. 
Familienvorſtände, Brodherrſchoften ꝛc. 
werden erſucht, ihre Familien-Angebörigen, 
Dienfiboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verorbnung binzumerfen, auch dahm 
zu bel h en, daß ſie evenil. der Anklage nach 
5 230 des Straf⸗Geſetz- Buchs wegen Körper» 
verletzung aus zeſetzt find, falls durch die vor 
ihnen auf den & ortoir zc. vergoſſene und 
gefrorene Flüſſigkeit Unglücks ſalle herbe. 
gejfügr: werden 
Thorn, den 4. Dezember 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


— ß ĩͤ TEE TEE TE 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Wegen Verlegung der Waſſe leitung n der 
Fiſcherſtraße wird die Su ecke von der 
Benderſtraße (Klärwerk) bis zur Brom⸗ 
vergerſtraßſe vom 6. d. Wis. auf w. 
6 Tage für Fuh werke und Reiter geſperrt 
wer den. 

Thorn, den 5. Dezember 1900 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Räumungshalber 


verkaufe einen Poſten 


Capotten für Mädchen 
in Wolle, spe und Seide, 


t 
Muffen u. Barretts 


r Damen und Kinder 


rn ſpottbilligen Preiſen. 


| erm. Lichtenfeld, 
Bi CEliſabethſtraſe. 


e eee 


144414444 


paul Hirsehberger. 


Juwelier, 
Thorn, Breite- und Brückenstrasse-Ecke 
empfiehlt fein großes, modernes Lager vum 


Juwelen, Uhren, Gold⸗, Silber: und 


| Alfenide⸗Waaren. 
| DER Streng reell, zu billigen, feſten Preiſen. 


— 


I 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung. — Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
Auskunft koſtenlos.— 


vv 1 


2. Symphonie D dui r 


Entölter Cacao (leicht löslich) 
& Pfd. Mk. 2,40, 2,00, 1,80, 1,60. 

Feine Dessert-Chocolade, 
Dessert-Confect, 
Nuss-Speise-Chocolade, 
Cröme-Chocolade, 


4. Peer Cynt-Suite . . .. 
5 Rondo a Capriceio 


Es empfiehlt vorzüglich gepflegtes 


Tafel-Chocolade 
garantirt rein, billigst. 

Haushalt Chocolade, 

Germania-Mischung, 


fein gut fortirtes 


Artushof 
1. Symphonie - Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) No./21 findet 


Freitag, d. 7. Dezember statt. 


Programm: 


I. Ouverture du Carnaval Romain 


3. Fantaisie Hongroise (Cello-Sole) 8 1 


J bhbeater in Ehen. 


Schützenhaus 


Direktion: Ortlieb Hellmuth. 
Donnerſtag, 6. Dezember er.: 
Auf allgemeinen Wunſch zum 2. Male: 


Platz den Frauen. 


Schwank in 4 Akten von Valabregue 
und Hennequin. 


Alles Näbere die Zettel. 


0 zu beziehen von der 
FabrikOsw.Gehrke Thorn Culmerstrz8 
uden durch Plakate kenntl.Niederiagen. 


v. Berlior. 
v. Lassen. 
v. Grützmacher. 
V. E. Grieg. 
v. Beethoven. 
Böhme, Kapellm eister. 


Restaurant „Kiautschau.“ 
Neu ausgeſtattete Räume. 


Münchener Bier 
aus dem Bürgerlichen Bräuhaus München, Culmbacher aus der Export⸗ | 
Brauerei Mönchshof Culmbach und Cnulmer Höcherlbrän A.⸗G., ſowie 
Lager in div. Weinen u. ff. Likören. 
Aufmerkſame Bedienung. 


J. V. ä Sahlottny. 


— 


Albers Brustearamellen, 
Albers Sabnenbonbons, 
Russische Geleefrüchte, 


Raphael Wolff, 


Seglerſtraße 25 


< Cakes, russische Thee’s. empfiehlt 
i Har. RB Puppen 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkänla r ante, 
Gestelle, 5 
Das zur Ulmer & Kaun’ihen Konkursmaſſe gehörige Schuhe u. Atrümpfe, 


Splelwaaren, 


Haus⸗Grundſtück 


Thorn, Wilhelmſtraße Nr. 7 
7 der Neuzeit entſprechend eingerichtet und mit Zentralheizung verſehen, 
oll am 


Gelegenbeitsgesehenke 
in großer Auswahl. 


14. Dezember, Vormittags 10 Uhr, 3 
in meinem Komptotr öffentlich verkauft werden. 2 
6 Bietungskaution 2000 Mark. Die ſonſtigen Bedingungen find bei mir ein⸗ . 
zuſehen. 8 ste 
Gustav Fehlauer, | [Gebe 
era e Brzusule 
Das zur J. Hirsch’ihen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager © 7 
und die Geſchäftsein richtung, taxirt auf M. 10 307,90 ſoll im © er igr Acer 
Ganzen verkauft werden. 8 m — 
Das Lager beſteht aus: 5 8 Südweine:- 
Hüten, Schuhen, Gummiſchuhenn es, 


und Mützen. eee, 
Schriftliche Angebote mit 1000 M. Caution nimmt der Verwalter bis 
zum 18. Dezember entgegen. 
Den Zuſchlag behält ſich der Gläubigerausſchuß vor. 


Thorn im Dezember 1900. 2 
Max Pünchera 


Konkursverwalter. 


horn 0 


bei: J. U. Adolph. 


in: 


'y495279-jeuwßlugiwm ueossny-deslenseig 


„„ ͤ ˙Al!u 2 —IAi—ð“ ĩðͤ— 
Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, be⸗ 


ſehend ert i er 
Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 


Nr. 49, ertheilt. 
Verkaufszeit von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Einzel-Flaschen-Verkaufin / uud ½ 


eisen \ 
Flaschenweiser| 


Verkauf 


Walt 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Br ause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


schriften, 
empfehlende Erinnerung. 


Brause&C® 
Jserlohn 


Christhaumschmuck. 0 


Vermouthwein. 


zu Original - Preisen. II R 

r £ambeck, 3 
THORN. 

Auf den für die Poſtauflage der heutigen Zeitung beiliegenden 


Litterariſchen Weihnachtsanzeiger 


zu machen. Beſtellungen auf 
lendes rechtzeitig beſorgen zu 


i i Lager in 
wochtseinfäufe bang bon n iecen und Papier - Ausstattungen 


Walter Lambeck. 


Heute Donnerſtag, 
von 6 Uhr Abends ab: 


(eigenes Fabrikat.) 


Well fleisch | 


zum Frühſtück. 


Sa leller 


.. 


Friſche Burl 


Looſe 
zur 1. Klaſſe 204. Preußiſchen 
Lotterie ſind noch zu haben. 


Dauben, 
Königl. Lotterie s Einnehmer. 


5000 Mark 


ur erſten Stelle hat ſofort zu vergeben 
ie Allgemeine Ortskrankenkaff⸗ 
Thorn. 


B. Hozakowski, | 
Vorſitzender. | 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek auf ein ländliches 
Grundſtück per gleich geſucht. Aust. erth⸗ 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Chemiſche Salmintjeife 


Nur allein in der Drogenhandlung von 
Adolf Majer. 
Die beſten Sänger in 


J Harzer. Kanarienvögel 


empfiehlt 
J. Auten jeh. Coppernikusſt. 24 


die angezeigten W 
können. Für W̃ 


Geschenk- Litteratur, Jugen 


Hochachtungsvoll 


ee 


| 


| 


